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uͤber das ungewohnliche

PHGNOMENON ,
Welches den 17 . Martii 1716 .

des Abends nach 7. Uhren

und an vielen andern Orten in und auſſerhalb
Deutſchland geſehen worden /

Wie er ſie den 24 . Marti in einer

LECTIONE PUBLICA
Auf der Universität zu Halle eröſſnet.
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Ls naͤchſt verwichenen Dienſtag
nach Oculi den 17 . Marti dieſes jetzt

lauſſenden 1716 . Jahres des Abends

einige Stunden bey uns in Halle ein

ungewoͤhnliches Licht gegen Norden
am Himmel geſchienen ( welches / wie

a
man bald hernach erfahren / auch an

vielen andern Orten / die in einem von Halle nicht weit ent⸗

ferneten parallelo gelegen / wahrgenommen worden ) und

viele in der Erkaͤnntnißder Natur Unerfahrene in groſſe
Beſtuͤrtzung verſetzet ; ſo hat man ſich vielfaͤltig erkun⸗

diget / was ich von dieſem ſonderbahren phoonomeno
hielte / und abſonderlich zu wiſſen begehret

/
ob man mit

einigem Grunde ihm eine gewiſſe Deutung zueignen koͤn⸗
ne . Da ich nun verſpuͤret/ daß man in dieſem Stuͤcke

ein Vertrauen zu mir gefaſſet / und dabey erwogen / daß
ich von S . K. Majeſt . in Preuſſen / meinem allergnaͤdig⸗

fun
Könige und Herren / vermoͤge der mir auf hieſiger

miverſitaͤt anverkraueten beyden brotesſionum , beſtellet
bin das Buch der Natur zu erklaren ; ſoentſchloßich

mich endlich in einer Lectione publica den 24 , Marti
meine Gedancken davon zu eroͤffnen/ welcher auch eine

folche Menge der Zuhoͤrer beygewohnet / als ich mich
nicht wohl beſinne bey einem Aelu 3 bey einander geſehen
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zu haben . Mach dieſem iſt viele Nachfrage bey mir geſchehen/ ob
ich den damals gefuhrten Diſcurs nicht wurde drucken laſſen , weil

5

ihn nicht allein viele von denen / die ihn angehoͤret/ vor ſich haben
moͤchten / ſondern auch aus wertig an einige gute Freunde ſchicken

wollten / abſonderlich / da deſſen in oͤffentlichenZeitungen war er⸗

wehnet worden . Es war aber / wie in ſolchen Faͤllenbeſonders zu

geſchehen pfleget / derſelbe von einigen / die ſich deßwegen mit einan⸗
der beredet hatten / von Wort zu Wort nachgeſchrieben worden /
und gieng nicht allein hieſtges Ortes die Abſchrifft unter den

r
Ja es wurde mir endlich gar hinterbracht / wenn ich ihn herauszuge⸗
ben anſtuͤnde/ ſo waren andere denſelben drucken zulaſſen geſon⸗
nen . Da ich demnach erwogen / daß im Nach und Abſchrelben gar
gerne vieles verſehen wird / ja auch ich ſelbſt wegen Kuͤrtze derZeit
perſchiedenes abbrechen müſſen / ſonderſich in der Antwort auf die

letzte Frage / was doch noch wohl noͤthig geweſen waͤte umſtaͤndli⸗
cher auszuführen : ſo habe endlich mich genoͤthiget erachtet / meine

wenige Gedancken dem Drucke anzuvertrauen / und mache mir da⸗

bey die Hoffnung / der geneigte eſer werde ſie nicht ungeneigt auf⸗
nehmen . Es werden aber demſelben vier Fragen beantwortet :
1. Ob das erwehnte Licht ein beſonderes Wunder⸗Zeichen ſey/
oder ob man dergleichen auch ſchon vorhin an anderen Orten

geſehen. 2 . Ob es ein Meteorum ſey⸗ und in welche Claſſe es

gehöre . 3. Was es vorUrſachen habe . 4.
ge

e auf unſerem
Erdboden wuͤrcken koͤnne/ oder wenigſtens etwas künftiges bedeu⸗

te . Die Antwort auf dieſe Fragen iſt eben derjenige Diſeurs / den ich
in oben erwehnter Lectione publica darüber gefuͤhret/ und einige
von den Zuhoͤrern nachgeſchrieben . Nur habe ich ihn uͤberlehen/ und/
wo es noͤthig geweſen/ verbeſſert / auch im ubrigen an einigen weni⸗

tt ß
ſonderlich die Antwort auf die bierdte Frage etwas weitläͤuſftiger
ausgefuhret. Mein Zweck aber gehet nicht weiter / als daß ich dieje⸗
nige / ſo dieſes Unterrichtes bedoͤrffen/ lehre / was es mit derglei⸗
chen Erſcheinungen zuſagen / und dogs man davon zu halten habe /
damit man zwar wie aus allen Wereken der Natur / alſo auch hier
Gottes Macht und Majeſtaͤt erkenne/ jedoch aber nicht zum Nach⸗

theil des geoffenbahrten Wortes durch Aberglauben weiter gehe
Als ſiehs gebuͤhret . 5 Die
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Welches ſich

u Halle den 17. Marti 116. des Abends na bis5 9 5 5 ſehen laſſen .
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S wird Ihnen allerſeits erinnerlich ſeyn /
was heute vor 8. Tagen ſich vor ein phonomenon
in der Lufft hat ſehen laſſen . Weil es nun meines

Ambkes iſt , die naturlichen Wuͤrckungen und Be⸗

gebenheiten in der Natut zu erklaren , und von

dieſem beſonderen phernomeno ſich bereits verſchie⸗
dene Gedancken hin und wieder bloß gegebenz ſo iſt nothig daß
mit wenigem unterſuche , was vor ein Urtheil von dergleichen
Begebenheiten muͤſſe gefäͤllet werden . Ich habe mich aber durch

den öffentlichen Anſchlag anheiſchig gemacht, hauptſaͤchlich vier

Fragen zu eroͤrtern , nemlich ; k. Ob unſer Phenomenon etwas

ſonderbahres ſen , oder ob es nicht vielmehr bereits vor dieſem
an anderen Orten ſich ſehen laſſen und von ſorgfaͤltigen Oblerva⸗

toribus angemercket worden : 2 . Ob es unter die Zahl der Mete⸗

ororum zu rechnen ſey , wie ſie die Naturkuͤndiger zu nennen

pflegen und , wenn man hierauf mit Ja antworten ſoll in

welche Claſſe ber Meteororum es muͤſſe referiret werden , Zum
dritten habe ich verſprochen , die Urfachen mit kurtzem zu unter⸗

ſuchen , woher dergleichen ſonderbahre phenomena in der Lufft

entſtehen und 4 habe ich auch 1 berühren wollen von de⸗

4 3 Ben
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von der Bedeutung ſolcher Phe
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nen Wuͤrckungen, ſnglelchen
nomenorum . Weil wir zur Erörterung dieſer Fragen nicht viel

Zeit übrig haben ; ſo will ich alle unnütze Diſcurſe bey Seite

ſetzen und nur eine Frage nach der andern mit wenigem vor⸗

nehmen , und, ſo viel moglich , gründlich beantworten , Zwar

iſt nicht zu leugnen / daß , wenn man von dieſer Materie recht

gründlich reden will ſolches ohne Dewonſtrationes aus der Ma⸗

cheſt und Fhyſiea nicht fuͤglichgeſchehen koͤnne; weil aber derglei⸗

chen hier nicht bey einem jeden vorausgeſetzetwerden mag auch

die gegenwartige Zeit und der Ort es nicht leidet ſo gründlich al⸗

les abzuhandeln ; ſo will ich nur ſo viel beybringen , als an die⸗

ſein Orte zu Erläuterung der Sache noöthig iſt . Ich nehme al⸗

so die erſte Frage vor ;

Ob nemlich das phenomenon , welches einige bey

uns und an andern Orten beſtuͤrtzt gemacht

etwas beſonderes geweſen ſey / oder ob es nicht

vielmehr bereits ananderen Orten oͤffters ſey ob⸗

ſervirer worden ?
ö a

Was nun dieſe Frage betrifft, ſo antworte ich darauf , daß

es nichts beſonderes geweſen , ſondern dergleichen phenomena auch

bereits an vielen Orten von unkerſchiedenen Oblervatoribus ange⸗

mercket worden . Dieſes zu erwelſen iſt noͤchig, daß wir dieBe⸗

ſchaffenheit des gegenwärtigen ervomem mit der Beſchreihung

anderer gegeneinander galten . Was demnach unſer gegenwaͤrti⸗

ges betrifft , ſo werden ſie wiſſen , daß hauptſächlich drey merckwuͤr⸗

dige Umſtaͤnde ben demſelben obſerviret worden , wodurch man es

von allen übrigen phoenomenis unterſcheiden , und beurteilen kan,

ob andere eben von dergleichen Art wie dieſes geweſen ! Nem⸗

lich anfangs hat man ein überaus helles Licht gegen Norden ob⸗

ſerviret , und zwar dergeſtalt , daß es zwiſchen Norden und Weſten

feinen Anfang genommen und ſich faſt heruͤber bis gegen Nord⸗

Oft erſtrecket . Dieſe Klarheit des Lichtes iſt gröſſer geweſen 10bel
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ſelbſt das Licht des Mondes, ſonderlich an ſolchen Orten , two dees
Phenomenon mehr vertical geweſen . Wie ſte denn auth fin⸗
den werden daß man ſolches in anderenFaͤllen auf gleicheArt
obſerviret hat,daß es da allezeit heller iſt, wo ein pheenomenon
mehe vertical iſt hingegen an denen Orten viel dunckeler befun⸗
den wird , wo es etwas ſchieffer gegen denHorizont ſtehet als
bey uns . Die Ulrſachewerden wir darnach finden : denn es

iſt denen prineipzis optfeis & phplfeis gemüß , daß man derglei⸗
chen abnehmen des Lichtes verſpüret . Das andere , wasman
obſerviret hat , iſt die ſonderbare Figur , da es ſich nemſich (wie die
beygeſetzte Figur ausweiſet ) in der Geſtalt eines Bogens praͤſen⸗
kiret , welcher mit dem einenEnde zwiſchenWeſten und Norden ,

mit dem andern aber zwiſchen Norden und Oſten auf dem Hori⸗
zont aufgeſtanden und alſo vor Norden vorbey gegangen, der⸗

geſtalt daß wenn man Geometriſchreden ſol , die Sehne des Bo⸗
gens , oder die Linſe , welche den Bogen abgeſchnitten , recht
mit dem wahren Horizont parallel geweſen . Man pfleget auch
zuweilen zwey Bogen zu obſerviren und haben über dieſes diejer
nigen , welche gleich anfangs auf unſer gegenwärtiges phceno⸗
menonacht gehabt, geſehen, daß , wie es aufgegangen , der Bo⸗

gen gantz klein und nieder gedruckt geweſen , nach dieſem aber ſich
immer erhöhet hat , bis ekwan nicht viel über den dritten Theil
gegen das Zenich zu , wiewol an andern Orten auch weiter her⸗
auf . Denn jetzo muͤſſen wir es nehmen , wie die Erſcheinung
bey uns geweſen . Drittens iſt der Haupt⸗Umbſtand , daß aus
dem Bogen verſchiedene Strahlen heraus geſchoſſen, wie etwan
die Nagvetten auffuſteigen pflegen , etwas langſam , nicht ſo
ſchnelle als derBlitz . Denn der Blitz faͤhret geſchrwinde daher ,
als in einem Augenblicke ; hingegen eine Ragvette ſteiget all⸗
mäßlich in die Höhe . Die ausſchieſſende Strahlen machen kel⸗
nen rechten Winckel mit dem Bogen , ſondern ſtehen gleichſam
auf ſeinerSehne perpendicular . Unddieſes iſt dasjenige , was
man bey dem gegenwartigen phoenomeno obſerbiret hat und die
zu erzehlen wiſſen , welche ihrer N keine Freyheit ge⸗e 5
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ſtarten zu dichten , was ſie etwa ſelbſt
wollen .

Nun pflege es
in dergleichenFallen zu geſchehen ,daß, ſo ettan das Gemuthe ſchon
geneigt eiſt Deutungen zu machen und bas böͤſes zu beſorgen man

allerhandFiguten dem , was man geſehen ,andichtet . Dahero
iſt auch hier geſchehen , daß ſonderlich das gemeine Volck aller⸗
Hand beſondere Dinge zi erzehlen weiß, dieſte wollen ge ehen ha⸗
ben , ſo mat aber keines weges legitimiren kan, weder durch ob⸗

lervationles auderer , noch dürcheinige Gründe der Vernunfft/ wie

ſichs iltsküufftige zeigen wird . Wenn wir alſo die Umbſtände
dieſes unſers phcnemenzgelken laſſen und vorausſetzenz , ſo laͤſſet⸗
es ſich überaus leichtzeigen, daßdergleichen pheenomens vor die⸗

ſem ſeyn obſerviket worden. Uns zwar ſindan ſich dierichtigſten
Obſervationes in dent Mileellaneis Berolinenlihus , welche die Koͤnig⸗

liche Socterat zu Berli herausgegeben Daſelbſt werden ſie an⸗
fangs eine von dem Heken Römer antreffen , der vor weniger
Zeit in Coppenhagen geſtorhen und ein berühmter Mathemati⸗
cus geweſen Nach gieſemſtehet darinnen eine andere von Herrn
Ehriſtoph matidäo Seideln , dalnals Predigern zu Schoͤn⸗
berg in der alten Marck , und endlich noch die deftte von dem

berühmten altronomo dem Herrn Kirch . Der Herrvon Leib⸗

nitz zeiget babey , was bey alten kit dergleichen phoe⸗
nomenis obſerviret worden „ und fu gleich die Oblervas⸗

den des lend, an , die er in dien be, ee , ingleichen in

der Phifoſophis Epicuri p. liz, und aß andern Orten aufgezeich⸗
net . Celfende Oblervstion iſt die zlteſte, die mit richtigen
Kmbſtanden beſchrieben wird , Sie kommet

vollig
mit dem u⸗

herein , waßs ich vorhin erzehlet habe, nur allein dar inneniſt ſie von

Anſerem pheenomeno Atikerſchieden daß die leuchtende Materie
ihm micht wie ein Bogen formiret geſchienen . Ei ſahe nemlich
in der Nacht, welche auf den 12 . September A, 16a folgete ,
daß es gegen Norden ſolichte wärd als wenn ſonſt gegen Mor⸗
gender helle Taganbricht . Bald nahm er wahr , daßgleichſam

helle Saulen vondein Horizont , darauf ſie perpendieular ſtun⸗
zen , biß an den Pol herguf giengen und der Raum

255 5
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chengantz finſter wax , Endlich ſchoſſen aus den hellen Saͤu⸗
len Strahlen heraus, die biß an das Zenith oder den Scheitel⸗
Punct herauf ſtiegen und ſich nach und nach immer mehr ausbrei⸗

keten, faſt ſo geſchwisde als wenn es blitzte . Vielleicht kan

auch wohl ein Bogen zugegengeweſenſ ſeyn darauf er nicht ſo ge⸗
naue acht gehabt. Denn man findet ja wol auch ſonſt , daß

bie erſten Oblervationes eben nicht allezeit alle Umbſtaͤnde ſo
gantz genau bemerken , und bey unſerem phernomeno iſt es

nichts ungewöhnliches, daß der Bogen in von einander abgeſon⸗
derte Theile zerfaͤhret und die gufſchieſſende Strahlen ſiehen blei⸗

ben un d ſich ausbreiten . Wenn einem ein phovomenon gantz
unbekandt iſt , ſo iſt man ſelbſt daruber etwas beſtuͤrtzt und ver⸗

gieſſetdeßwegen gar leicht einige Umbſtaͤndeanzumercken, die ſich
nicht ſo genau von andern Dingen unterſcheiden . Jedoch iſt eben

Richt noͤchig, daß die leuchtende Materie einen Bogen formi⸗
ket , denn dieſe Figur , wie wir im folgenden ſehenwerden , iſt
eben in unſerem Pphcenomeno nicht weſentlich . Peireſcius er⸗

freuete ſich gar ſehr , daß Gafenaus dieſes obſersiret hatte
indem man auch zu ſeiner Zeit in Frauckreichviel daraus mach⸗
le , wie den einige gantze Krieges⸗Heere wollten geſehen ha⸗
ben , bie mit einander geſtritten und guf einander Feuer gege⸗
ben hatten : wozu ſonder Zweiffel die aus den hellen Saͤulen
oder vielmehr Streiffen heraus ſchieſſende Strahlen ihnen An⸗

kaß gegeben , Es ſahe nemlich Berreſelus gar wohl , daß da⸗
dürchdemAberglauben könnte abgeholffen werden , zumaßhl da

er leichte muthmaßete daß andere dergleichen ſeltſame Erſchei⸗
nungen , die man in Hiſtorien vorzugeben pfleget „auf gleichem
Grunde beruhen . Ich laſſe nun die Oblervation des Cgſfeudi
fahren undzeige daß die ubrigen des Herrn Nömers / Seidels

und Nirchs von gleicherBeſchaffenheit mit unſerer geweſen . Des
Herrn Römers Oblervation iſt ſoohl als des Herrn Rirchs in

den Miſeellaneis Berolinenſibus in Kupffer geſtochen . Als der

Herr Bömer A. 0 % den 1. Febr . des Abends um Ir . Uhr das

ungewohnliche kicht gegen Norden zu5 .ö 2 5
5 lle
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helle Bogen von Weſt⸗Nord⸗ Weſt bis gen Nord⸗Nord⸗Oſtund
wärimböchſten Puncte nur dreh Grad uber den Horifont er⸗

haben Mach dieſem ſtieger hoher und wurde immerheller biß
endlichſein Schein groͤſſer war als des Monds . Ulmhalb ein

Uhr gieng nach und nach ein neuer Bogen uͤber dem vorigen auf ,
Gegen eim Uhrbegonnten aufangs aus dem untern , bald guch

aus dem obern Bogen die Strahlen zuſchieſſen , von denen die .

meiſten in einer perpendicular⸗ Liniegufſtiegen „ die andern aber

etwas ſchief gegen den Horizont gebeuget waren wie es zu geſche⸗
hen pfleget , duß , wenndie Ragpeten in die Hoͤhe ſtelgen , die⸗

ſelben nicht allemal in der Linie bleiben , ſondern bisweilen etwas

nach der Srite abweichen undſich krummen , die nicht recht wohl
gemacht ſind . Wenn die Auesſtrahlungen bald verſchwin⸗
den wollten / worden ſie kuͤrtzerund breiter ; vorher abererſtreckten

ſie ſich bis vier Grad über den Bogen . Endlich um zwey Uhr
war das Phenomenon gm hoͤchſten herauf kommen , und ein di⸗

cker Mebel nahm es ausden Augen weg . Es hataber der Herr
Römer angemercket , daß zwey Meilen von Eoppenhagen dus
Plfcenomenon viel heller geweſenals ie dort , eben deßwegen ) ,
weil es dort dem Scheitel ſchonnaher geſtanden . Den 6 . Marti

hat er es wieder dochnicht ſo vollkommen , wievorhin , geſehen ,
und damals ſind die Strahlen aus dem Bogen faſt bis gegen

das Zenith herauf gefahren , Er erinnert in den Milcellaneis
Berolinenfibus , daß dieſes Picrnomenen bey ihnen nichts beſon⸗
ders geweſen ) ſondern er ſelbſt in Coppenhagen es vielmals obſer⸗
vlret / wenmer des Nachts die Sterne zu obſerviren ſich auf dem

Koͤnigl. Oblſervatorſc verweilet Abſonderlich mercket er an ,

daß in Norwegen und Pßland faſt kein Jahr vorbey gehet , da

dergleichen Lichtnicht einmahl erſcheine ; welches auch in Schort⸗
land und Schweden nicht ungewöhnlich ſeyn ſol , Es iſt auch
glaublich , daß ſelbſt ben uns in Teutſchland daſſelbe öffters

wieder kommt, nur daß wir nicht allemal darauf acht geben . Denn

wenn es zum Exempel des Nachts geſchiehet , da die meiſten deu⸗

be ſchlaffen / ſo nimmt es nieinand währ, Es kan auch wohl kom⸗
men ,



c

inen , daß es ſich in der Lufft bey Tage erzeuget ; ub alsdenn ver⸗

bünckeltder helle Glan der Sonne das ſchwachedicht , ſo es

har , daß man es nicht ſehen kan . Ingleichen kan es der Mond ,

tent er recht helle ſcheine, verbunckeln oder wenigſten ſo ſchröachen ,
daß die Leute nicht darauf acht haben Der Herr Seidel und

irch haben beydeunſer Lichtden 6 . Markil A. 170% des A⸗

bends gegen 8, Uhr geſehen. Der Herr Seidel hat ebenwie der
Herr Romer zwey Bogen uͤber einander geſehen , die nicht allein

einen überaus hellen Schein von ſich gegeben „ ſondern auch
E tkahlen ausgeworfen , die ſich immer mehr ausgebreitet je hö⸗
her ſte geſtiegen und ) wenn ſie verſchwunden , nicht dasgeringſte

Merckmahl hinterlaſſen, tho ſie geſtanden . Wenn die Bogen
durchdas Ausſchieſſen der Strahlen , oder auch durch die in ih⸗

nen verſpürete innere Betbegung zerbrochen worden haben ſie ſich
bald wiederergäntzek. Mercktburdig iſt , daßals der obere Bogen

ſeineGeſtalt verändert ,ein Theil davon ſich in einehelle Wolcke

verwandelt / die mit ihrem Scheinedie Erde erleuchtet die ſich
anfangs biß an das Zenithherauf, hernach wieder hernieder ge⸗
gen den AbendHokizont gezogen wo ſie uͤber eine Stunde ſtille
geſtanden , ehe ſie ſich verlohren . Unterdeſſen hat ſich der Bogen
wieder an ſeiner vorigen Stelle meiſtentheils ergäntzet und iſt et⸗

was vor Milternacht „ der andere hingegen erſt zu Mitternacht
gaͤntzlichverſchwunden. Der Herr Birch hat folgende Umbſtan⸗
de obſerviret Der Bogen war im hoͤchſten Puncte g biß 10 Grad
uber dem Horizonterhaben nnd untenohngefehr 100 Gradweit
wözer aufſtund „ ſeinMittel⸗Punect unter dem Horizont bey nahe
im Meridiao, . Dit ausſchieſſenden Strahlen waren zwar ſehr
helle , doch nicht feurig roth , und ſtiegen wie

eine Raquete ge⸗
mäaͤchlich

auf .
Zbwiſchen ihnen war es gantz finſter ; doch konnte

man in dem finſteren Raume durch ein Fernglaßdie Sterne ſe⸗
hen , Nach eintger Zeit ſtund noch ein anderer Bogen darüber ,
der ohngeſehr 36. Gradüber den Horizont erhöhet und hin und

wieder zerbrochen war , auch nicht biß an den Horizont reichete
Umb 9e Uhr verſchwand er ; W blieb noch 05
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hen biß umb ro . Uhr und zog ſich unterwerks gegen den Hori⸗

zont hinunter , Uber die bereits mit ihrenmere wuͤrdigen UHmb⸗
ſtaͤnden

angefuͤhrte Obletvatzones , kreffen wir noch eine an den
Actis Erüiditorum G. 1771 . p . 32 . & led : an welche der Herr Kieb⸗

knecht ProfellarMatheleos in Gieſſen , K. 1710 . den 16 . Nov .

gehabt/ wiewohl er dae Pcenomenon erſt geſehen da es vermuth⸗
lich bald vorbey geweſen . Denn wie er dazu geruffenworden hal
er Weiter nichts , als bloß einen hellen Bogenmitten in einem

Hiunckelen Platze geſehen; das Strahlenſchieſſen aber nicht obſer⸗
wiret . Er hat aber eben wie der Herr Kirch in dem Bogen die

Sterne gehen koͤnnen . Dieſes ſitid die gewwiſſen Oblervstiones ,
die anen hat ; und wenn ſie nun bieſelben mit unſerein phernome⸗

uo vergleichen ſo werden ſie finden , daß ſte vollig einerlen ſeyn .
Denn erſtbich iſt ein groſſes helles Licht , welches wirgeſehen und

alle die übrigen obſerpiket haben . Zum andern hat ſich ben

Ans die hell⸗leuchtendeMateriein einem Bogen präſentiret wel⸗

ches auchalle die ubrigen biß auf den Gfendam bekräftigen .
Drittens hat man bey uns das ſonderbahre Ausſchieſſen der

Steahlen am meiſten bewundert , welches aueh bey den übrigen
als das merckpouͤrdigſteangefuͤhret worden. Daher iſt wohl kein

Zweifel , daßdie phenomena bon einer Art geweſen , die Cac⸗

ends , Romer zu verſchiedenen mahlen / Seidel / Kirch / Lieb⸗

Tuecht und endlich tir obſerviret . Wenn wir noch auf andere
Oblervationes gehen wollten die kicht ſo gewiß ſind , ſon⸗

dern mit etwas fabelhafften Umbſtänden verſtellet worden ;

40 iſt auſſer allem Zweiffel „ daß zwir noch viel altere antref⸗
ſen würden . Dergleichen hat der Herr von deihnitz aus der al⸗

ten Teutſchen Hiſtorie in den Milcelſageis Berolinenſibus p . 137

Kzge angeführet , und ich finde verſchledene in der Polniſchen , de⸗

ven ich nureinigebenbringen wil . Jum Efempel ramesus er⸗

zehlet lib .% daß rside der Himmel 5, Stunden lang gebrannt .

Das iſt eben diß , was wir obſervixet daß es am Himmel ſo

helle geweſen und nicht anders geſchienen , als ob es ein Feuer

ware / und doch nach dieſem gefunden , daß nirgends Feuer ge⸗
e⸗



ſPpkönnte ih nochmehreresanfüͤhren, wennes noͤthigwäre,Aſein

deſen .
Es ſſealſodag pioenomenonnük obenhin angemerckes

worden , und ſie ſehen leicht , daß hier die beſondere Uinbſtände
fehlen . Eben dieſer Autorhat lid 9, noch andere dergleichen
Begebenheiten . Er gedencket , daß K usge den 6. Dec . in der

Abend⸗Demmerung ein heller und neuer Glantz in Geſtalt eines

Creützeserſchienen „kvelcher nicht allein dieganze Stadt Eracau ,

ſondern auch . die umbliegende Getzend erleuchtet . Da ſetzet er

Kun zivar ,daß es ein Ereutzegeweſen. Sie konnen aber leich⸗

te ſehen , wo daz Ereutze herkommen , Menlich mitten wird
ein groſſer Strahl perpendicular gegen den Horizont , wie eine ;

Säule durch den Bogen durch gegangen ſeyn . Daraus hat der⸗

ſenige , vondem die Obſervation gerrühret, ein Exeuße ge⸗
Macht : welches umb ſovielehergeſchehen k „ wenn er et⸗
want nicht einen freyen Hokizont gehabk , daß er das uͤbeige
von dein Bogen ſo unten aufgeſtanden , nicht hat ſehen kon⸗

nett , oder auch der Bogennicht bis an den Horizont gegau⸗
gen ,als toie derobete in der KirchiſchenObſervation. : Dieſe
Autor erzehlet ferner in demangezogenen Orte , daß A. 1629,
die Rede gegangen ,als wenn in der Lufft gantze Armeen wären
geſehen worden die aufeinander loßgegangen waͤren . Nun wiſſen
Sie daß , dategen unſer gegenwärtiges pbeenomenon obſer⸗

viret das Gernchte in Frankreich war / als wenn ſich ganceKeisges⸗
Heere hätten ſel ſſen dieauf eittander Feuergegeben, lind in

Mieder⸗Sachſen wilkder gemeſnePoͤbel auch dieſesmahl dergleichen
erblicket haben als die Wolcken ſich fuͤr despheendmenon gezogen ,

Dannenherowenn wir bey den knftorieſs finden daß ſich Armeen o⸗

der geharntſchte Manner igeSaͤbeln , Ruthen , und dergleichen
im Himmel ſehen laſſen ; ſo konnen wir es mit gutem Grunde
von unſerelnplernomend annehmen . Man lieſst noch weiter in

angezogenem Orte , daß A: 160 : bey Eracau um den Anfang des

neuen Jahres mitten in der Nacht der Himeſſel gantz helle gewe⸗
ſen als wennes Tag werden wolte: welches abermals ohne einl⸗

ges Bedencken von unſerem phoenoresmo guzunehmen iſt . Und
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Aberglaube mbſtaͤnde azu erdichtet . Und das ſe
genug vendererſten Frage . Mun kommen wir guf

e ee
Ob wir dieſes phenomenon

unter die
ugtebterechneni

ſollen / und wenn es darunter zu rechnen iſt
in welche Claſſe es gehoͤre . 1

N

Hier iſt zu wiſſen , daß die Pkygel dieenigen Phcenome⸗
ma Meteora zu nennen pflegen, welche ſich in unſerer Lufft generi⸗
ren , Derowegen wenn e , ob dieſes phcenomenon unter

die Meteora zu rechnen ſey , ſo heiſſet es
ſo

viel , als ob es in un⸗

ſerer Lufft geſtanden , und alſo an einem Orte, wo die Ausduͤn⸗
ſtungen aus unſerer Erdehinkommen koͤnnen ? Und da antworte
ich allerdings ſa . Wenn wir die Oblervationdes Herrn Römers
anſehen , ſo können wir daraus augenſcheinlich zeigen , daß zu ſeiner

Zeit das pheenomenon in der Lufft geweſen . Denn er hat ange⸗
mercket , daß es zwey Meilen von Toppenhagen viel heller gewe⸗
ſen als in Coppenhagen . Nun iſt es eine ausgemachte Sache in

der Optick , und kan gar leichte in die Erfahrung gebracht werden ,

daß das Licht ſchreaͤcher iſt , wenn die Strahlen zuunsgantzſchief
herunter fallen , hingegen ſtaͤrcker , wenn ſie dem Perpendicul na⸗

her kommen . Dexrowegen folget daraus , daß das pheenomenon
zwey Meilen von Coppenhagen dem Scheitel naher geſtanden als

1

Denn wenn ein phernonemon im Himmel ſo hoch ſtehetals die
Sterne und der Mond , der doch der niedrigſte iſt unter allen
Geſtirnen ; ſo mag einer wohl G. Meilen in dem Vertical⸗Cir⸗
cul fort reiſen , und es kommetdeßwegen doch nicht ſeinem Schei⸗
tel mercklich naher , wenn es auch gleich moͤglich waͤre, daßer die
6. Meilen in einem Augenblicke zurücke legte . Man hat vordas
Andere noch ein Argument , dargus man beweiſen kan , daß 15

2

Coppenhagen . Und daher muß es ſehr niedrig geweſen ſeyn.
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bhoenewenonin unſerer Luffk geweſen , well ed nemlich einen ſo
groſſen Raum des Himmels eingenommen . Ich will hier nur von

der Weite des Bogens keden. Virch hat dieſelbe 100 , Grab
und alſo mehr als den vierdten Theil von dem Umbfange des

Himmels geſchaͤtzet . Bey unserem Bogen iſt bie Weite nicht ge⸗
ringer gewweſen . Wenn nun der Bogen nichtallzuhoch in der Luffk
geſtanden , ſo wird der Raum , der den vierdten Theil von dem

Umbfange des Himmels decken kan , eben nicht ungeheuer groß , ob
er gleich in Anſehung anderer Dinge z . E . unſers Coͤrpers, eine
anſehnliche Groͤſſe hat , Man kan mit einem kleinen Coͤrper, der
nahe iſt , dem Auge einen weiten Theil von dem Himmel verdecken .

Hingegen wenn wir ihn biß an die Firſterne , oder auch nur biß
an den Mond hinauf rücken wollten z ſo würde der Raum , den er
eingenommen , eine ungeheure Große bekommen . Und dann waͤ⸗re es nicht wohl zu begreifen , wo ſoviel Materie herkommen waͤ⸗
re, die einen ſo groſſen Raum erfuͤllet hatte , Hierzu kommet ins

beſondere drittens das Strahlen⸗Schleſſen , da einige Strahlenin einer Zeit faſt nur von einem Augenblicke ſehr viele Grade in
die Höhe ſchieſſen . Wieman nun aus einer gleichenBewegungin der Phyſiek zu ſchlieſſenpfleget, daß die ſo genannten ſtelle ca⸗

dentes bloß in unſerer zufft ſich bewegen ; alſo kan man mit gleicher
Gewißheitauch

von
dieſen Strahlen ſagen / daß ſie ſich inderkufft

bewegen . Sie ſchieſſen aber aus demBogen heraus, und alſo

den Zeitungen vernommen, auchzumTheil ausBriefen on ver⸗ſchiedenen Orten erfahren, daßman eben dergleichen phoenome⸗
non , als wir geſehen , an eben demAbende und umb eben die
Stunden in Engellandzu Londen, in Holland zu Amſterdam und
an anderen Orten, in Teutſchland zu Qvedlinburg , Braunſchwei 5
Hal dt Magdeburg , Leipzig Wittenberg und noch an vielenl n in

Preuſſen zu Dantzig und Königsberg im
lcket . Daher moͤchtenſte vielleicht ſagen , daß es

r hoch geſtanden ſeyn, weil man es an ſo w. t boneinan⸗
klegenen Oertzrn zugleich baaſkeekönnen Es iſt wahr

0
wenn
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Wenn man kinerfey Bogen und daraus ſchleſſende Strahlen zu

Sonden in Engelland und zu Königsberg in Preuſſen zu einer Zeit

geſehen hatte ſo muͤſte es uber 8 . Teutſche Meilen von der Erde

entfernet geweſen ſeyn : indem man insgemein Königsberg von

Londen 240 , Meilen rechnet. Allein wer will das erſtere behaup⸗

ten ? Der einige UImbſtand derZeitkan es nicht ausmachen. Biel⸗
mehr geben es andere Umbſtaͤnde/ daß man das Wiederſpiel be

kräftigen muß . Londen und Königsberg liegen ihrer Länge wegen

weit von einander , well jenes in Anſehung unſerer Welte gegen
Weſten , dieſes aber gegen Oſten lieget . Wenn nun einerley
Phoenomenos in Londen und Königsberg geſehen wurde ; ſo müſte

man auch nachder Zreike gegen Norden und Suͤden zu zwey Oer⸗

ter geben können , die eben ſo weit von einander entfernet , und da

man es zugleich geſehen, Dergleichen aber konnen zurZeit noch

nicht genennet , und werden auch wohl ins künfftige nicht erfahren
werden Dieſes wird bekrafftigetdurch die, Obletvalloues des

Herrn Seidels und Rirchs die oben angeführetworden .
Denn

beyde obſervirten zu einer Zeit ein phcehomenon ; wie
unſers !

b

ſen, an Orten die eben nichtſo gar weit von einandel und

doch mitgantz verſchiedeuenUmſtanden . Woraus mehr als zur

Ginäge erhellet , daßnicht beyde eben daſſe be geſehen Lind ich
vweiffelenicht im geringſten wennwir kü erfahren ſollten ,

getwes

elegen und

was maninverſchiedenen Orten obſervirct , es werde ein merckli⸗
cher Unterſcheld in den beſonderen klinbſt anden anzutreffen ſeyn .
Wie denn z. Esſchon einige Nachrichten geben, daßin einigen Orten
der Bogen in Stücke zerbrochen / in andern gar keiner geweſen , eben

woie Seidel den oberen Bogen gantz Kirch aber zu eben der Zeit zerbro⸗

chen geseheningleichen bey Seideln aben derſelbe Bogen alf dem

' orlzont aufgeſtanden , ben Küchenäber ihn nicht erteichet .
Wenn wir wüten , welchem Okte von Halle aus gegen Nord n
zues vertleal erſchienen: ſo könnte man leicht darthun , wie holh
es in der Lufft uber der Erden gestanden . Da es uns aber

an
ge⸗

nungſamer Nachricht fehlet, können wir nichts gelvi

chene Unterdeſſen wer verſtehet wie man ausrechnen ſoll wie

. 8 . 0
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weit man eine Sache ſehen kan , wenn ſie ſo und ſo hoch ehen ſoll ,
(welches ich in meinen Element . Geogr ,g. 50, lehre ; ) der wird
finden daß ein Phoenowenonnicht eine halbe Meile hoch ſtehen
barf , ſo kanes faſt 60 , Meilen rings herum geſehen werden .
Wenn alſo geich das waͤregewiß geweſen , was anfangs referiret
worden , daß man eben dasfenige , welches unſere ſunwohner in

Beſtüͤͤrtzung geſe⸗ et biß , Meilen ſehen koͤnnen; ſo hatten wir
deswegen dochnicht nöthig gehabt , ſelbiges uber eine halbe Meile
hoch züſetzen. Weng wir auch annehmenwollten ( welches eint⸗

ge Wahrſcheinlichkeit zu haben ſcheinet, ) daß an allen oben er⸗

wetten Orten verſchledene Theile eines phoenomeni geſehen wor⸗
denz ſo könnten wir doch noch mit der Hohe von einer halben
Meile auskommen . Denn der groſte Unterſtheld ihrer Breiten
iſt noch unter vier Graden, dergleichen unſere Hohe erfordert .
Mun wpeiſen die gutores , ſo die Hoͤheder Wolcken unterſuchet ha⸗
ben , als Kiectoles in ſeiner Geographia Reformata und Repler
im Epitome AſtrongmicCopetnicanæz , daß die Wolcken , wenn
ſie am hoͤchſten kommen , eine halbe Meile hoch ſtehen . Dero⸗
wegen weil wir zur Zeit keine Raſſon finden , warumb wir es über
eine halbe Meile hoch ſetzen ſollten; ſo ſehen wir , daß es in einem
Orte entſtanden , wo die Dänſte aus der Erdehinkommen , und al⸗

ſo allerdings mit in die Zahl der daeteororum zu rechnen eh, Es
würde aber auch noch darinnen verbleiben , wenn ſich gleich einige
Umbſtände hervor khaten , die uns nöthigten es weit hoͤherzu ſe⸗
ten .

Denn
man weiß , daß die Ausdünſtungen aus der Erde gar

viel hoher ſteigen . Es pflegen dieſes die Mathematici aus dem
Anbruche des Tages auszurechnen , welcher , wien der Phyſeck
und Aſtronomie erwieſen wird , feinen Anfang nin met , wenn
Strahlen der Sonne in unſere Lufft ſchieſſen und von den Dͤn⸗

ſten, welche ſich in derſelben aufhalten , auf den Erdboden refe⸗
etiret werden . Nun findet man , daß die Alten den geren ore
puſculinum , oder die Dünſte in derzufft bie den Anbruch desTa⸗
ges verurſachen , ſehr hoch angegeben ,weil ſie nenlich nicht gewuſt
haben, daß die Strahlen des Lichtes 5

der kufft gebrochen . 55 5 5 en
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den , ſondern vielmehr in der Meinung geſtanden ,als wennſie
gerade durch führen allein Weigel hat in ſeiner Spherriea kuclice
P. 342. auf eine Geomettiſche Art ekwieſen , daß ſie nicht über 4 .

Teutſche Mellen hoch ſteigen : welches in Anſehung unſeres

pheene nent was hohes iſt . Da wir demnach wiſſen , daß unſer

gegenwwärtigesphcenomenon in der Lufftgeſtanden , und daher un⸗

ker die Vleteors zu rechnen ſey ; ſo fraget ſichs ferner in welche
Cleſſe es kommen konnt . Wir habennicht mehr als zweperley
Arten der Netsctoßun dis leuchten konnen nemli⸗ Meteora ighi⸗

ta und emphakieg . Die letzten haben nur einen geborgten Glantz ,

als wie die Neben- Sonnen und Neben⸗Monden , die klslones
und Corone Solstes und dergleichen. Die erſten haben ihr ei⸗

genes dicht und ſind meiſtentheils entzuͤndet , als wie z. E . der
Blitz , der fliegende Drache und dergleichen . Unere Frage gehet
demnach da hinaus , ob unſer phosnomenon bloß ein geborgtes
Licht gehabt , und alſs aus einer Materie beſtanden , welche das

Licht von einem andern Cörper empfangen und reſleetiret , oder
ob es mit ſeinem eigenen Lichte geſchienen . Dieſe Frage iſt leicht

auszumachen, wenn wir nur auf die Zeit Achtung geben , da es

geſehen worden und im Calender nachſuchen , wo die Sonne und

der Mond ihren Standim Hummel gehabt . Unſer phe⸗aomenoniſt
des Abends gegen8. Uhraufgegangen , und hatbiß nach 10 . Uhr ge⸗

wehret , iſt auch wol gar wieder kommen ; , wie einige ſagen ,
Zu der Zeit war die Sonne ſchon ſo tief unter dem Horiſont , daß

ſie unſere Lufft nicht mehr hat erleuchten konnen , weil dazumghl
die Abend Demmerung ſchon aufgehöret . So bald aber die

Abend⸗Demmerung vorbey iſt , ſo konnen die Sonnen⸗Strahlen
nicht mehr die zuffk treffen die vier Meilen über unſere Erde er⸗

haben iſtz vielweniger aber können ſie in der dufft erleuchten , was

nicht übereine halbe Meile in ihr erhaben iſt . Bey dieſenUmb⸗
ſtaͤnden iſt es unmoglich geweſen , daß die Sonnen Strahlen in
den Okt kommen koͤnen, wo das phorgomenon geſtanden , und

1 daher daſſelbe kein geborgetes Licht von der Sonne , wie die

laneten und Cometen gehabt , Der Mond kan es guch nicht
N

j en⸗
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erleuchtet haben , weil er unter der Erden geweſen war zider Zeit, wie Rircher und Seidel es obſerbiret war anfangsder Mond über dem Horizont ; aber er blieb nicht lange da unddaß Meteorum ſelber war auch viel hellekals der Mond. Da⸗her ob ſich gleich der Mondbald verlohr /ſoſahe man doch nicht,
daß ihm etwas von ſeinem Glantze abgi ſo hat es ſo we⸗
nig Lichtvon dem Mond als von der Sonne bekommen. Danun auſſer der Sonne und dem Mond kelnCörper in dem Him⸗mel anzutreffen / dereinen ſo hellen lantzeiner Materie in der

Lufftgeben können ; ſo iſt es klar daß das Acht ſein eigenes ge⸗weſen . Solchergeſtalt iſt unſer Meteorumgus keiner
Materte

beſtanden , die vor ſich leuchtend geweſen , undmuß man es un⸗
ter die Meteoraigmits zehlen, ww.

ie
Khyſiei zu nennenpfle⸗gen . Da wir demnach wiſſen daß unſer plieenomenon in der

Lufft geſtanden , und zwar
0 ö us detErde am meiſten hinkommenz wi auchvor das andere , daß esſein eigenes Licht alſo unter die Meteora ignita zurech⸗nen ſey ; ſoiſt leicht zu antworten auf

.

i Die dritte Frage :

Was es vor Urſachen habe :
e Ah kan nemlich mit

eben ſolche Akt generiret , wie dieubrigen Meteora ignita zu ent⸗
ehen pflegen. Wiederholen ſie alſo ausder Phyſſck, wovon die
Meteor ignita kommen ;ſe werden ſie finden , daß es er erhala⸗tiombus fulphureis & nitroßis , wie ſie die Phyſtei zu nennen pfle⸗

geit, oder deutlicher zur reden Ven eßhalationibus infla mmabili-5

uſten die ſich entzuͤnden konnen entſtanden .
Denn da unſere Erde ſtets ausdünſtet , nicht allein bas Waſſer,ſondern auch die ubrigen Arten der Corper; ſoſteiget auch unauf⸗

boͤrlich viel Materie in die Luffthinauf, dieſich entzuͤnden kan,wenn ſie been e e een kommet , und
—1ſe⸗e 5 3 en
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an dem Orte , wo dle Duͤnſteaus der

ventgem ſagen : Es hat ſich auf
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Sterne ſehen kan,

f e
8

hen , daß ſolchergeſtalt im Sommer der Blitz aus dergleichen
Materie erzeuget wird . Dexowegen iſt es nichts ungereimtes ,
wenn wir annehmen , daß auch unſer Phenomenon , wie alle

übrigen von ſeiner Art , ich will ſagen alle Meteora ignita einen

gleichen Urſprun
ge

Und daß es in der That nur Duͤnſte
ſind , welche in dergleichenBegebenheiten den hellen Schein ge⸗
ben ; laͤſſet ſich daher erweiſen weil man durch den Bogen die

gus den oben angeführten Oblergatſoni⸗

bus des Herrn Römerg /Rirchs und Kiebknechts erhellet Wenn
man aber durch Dünſte die Sterne ſehen kan, ſo iſt es nur wie

ein gantz duͤnnerNebel , Denn wenn es eine dicke Materie
wäre „ſo wuͤrde ſie die Sterne gantz verdecken , daß man ſie nicht
ſehen könnte. Wenn der Mond vor einen Stern tritt ſo wird
er verbecket daß man ihn nicht ſehenkan weil er ein bichter und

undurchſichtiger Coͤrper iſt . Ingleichen , wenn eine dicke Wolcke

in ünſerer Lufft ſich vorden Mond und die Sterne ja ſelbſt die

Sonne ziehet; ſo verdecket ſte uns dieſelben gantz . Da nun hin⸗
gegen der helle Bogen den Stern nicht ver cken köunen; ſo iſt

es gar zu klar daß die Materie , daraus er beſtanden ehr duͤn⸗

ne muͤſſe geweſen ſeyn. Die Obſervation des Herrn Seidels

hat ſehr merckwurdige Umbſtande „ daraus man deutlich erken⸗

net , es konne der Bogen nichts anders , als ein Hauffen in der

Lufft verſammleter Ausdunſtungen ſeyn . Denn bedencken Sie
nur daßder obere Bogen ( denn Kirch und Romer haben ei⸗

nen doppelten geſehen ) öffters in Stuͤcken gangen , und doch bald
wieder gantzworden ; ; eben als wie die dünnen Woſcken bald ſich
trennen und dadurch bey Tageden blauen Himmel , bey Nacht a⸗

ber die Sterne blickelt laſſen ; bald aber wieder zuſammen in eine
fahren . Seinnern Sie fich, daß aus demoberen Bogen ein⸗

mahl ein Stuckeherausgangen und ſich in eine Wolcke verwandelt ,
bald darauf aber der Bogen doch wieder gantzworden Ja er⸗
wegen Sie , daß die Wolcke welche ſich in dem Scheitel Pun⸗
cte zuſammen gezogen , in einer geringen Zeit den untergehenden
Mond eingeholer, und nach dieſem lange an kitzen Orte ſtehen5

5 8
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blieben . Vergleichen Veranderungen und ſchnelleBewegungen ,ja dergleichen Stillſtehen findet nicht ſtatt , als bey Dingen, dieaus Düͤnſten beſtehen , ſo von den Winden in der kufft getrieben
werden , oder auch zum Theil durch ihre eigene Schwere in derLufft forruͤcken, die hin und wieder ſo gar von verſchledener ArtSchweere iſt . Die unſer V Hernomenon im Aufgange geſehen ha⸗ben , die erzehlen , es ſen aufgeſtiegen wie eine ſchwartze Wolcke
And oben umb den Raud herum gantz korh geweſen . Daher ſoll⸗te man vermuthen , es ſey eine Wolcke mit daben geweſen , darin⸗
nen die ſcheinenden Dünſte zuſammen gehalten worden . In die⸗

ſer Muthmaſſung ſollte man verſtärcket werden , daß nicht allein
Gaſſe nal zwoiſchen ſeinen hellen S äulen , ſondern auch die ubri⸗

gen zwiſchen den ausſchleſſenden Strahlen undinnerhaſb dem Bo⸗
Len es gau fitiſter geſehen. Allein die Obſerpation des HerrnBirchs kan uns hier aus dem Traume helffen. Denn damit
er entbecken mochte ob eine Wolcke dabey ware oder nicht 3 ſonahm er ein Fern⸗Glaß und ſahe in den dunckelen Platz hinein ,und konnte darinnen gantz deutlich die Sterne ſehen , Waͤre nun

der finstere Raum nut einer trüben Wolcke erfüllet geweſen , ſo
haͤtteer unmoͤglich einen Stern darinnen ſehen koͤnnen. Nun moͤch⸗
te einer oder der anderer ſagen , daß man durchein Fern Glaßkeinen Skern ſehen konne, wo ich mitbloſſem Auge keinen ſehen
kan ( ich kebe aber von ſolchenSternen, die ſich ſonſtordentlicher
Weiſe mit bloſſen Augen ehen laſſen,) Vlelleicht habe ſich Rich
erwwang nuit ſeinem Fern⸗Glaſe verirrekundſey nicht in detz finſternMaumſondeen in einen andernkommen. Hatte e
Maume Sterne, die man ſonſt mit bloſſenAugen ſe
Fern⸗Glaß ſehenkönnen ; so

in dem duncke len

ſem Auge hinein ſehe ſo nimmet es der Glantz von dem hellen
Phcnomeno ein , daß es dadurch geblendet wird . Und dahero
kömmt mirs vor / als wenn ich in dem ubrigenTheile des Him⸗
mels nichts ſahe . Nun wiſſen Sie aus ihretaß , wo man nichts ſſehet , da ſihet es uns gang ſchwartz aus .
Denn wenn einer in den Keller ſtehet , ſo ſiehet es ihm ſchwartz

8 guns

i hen kan , durchdas
„ Gl K ſo hatte man ſie auch mit bloſſenAugen

sehen muſſen . Allein dieſes iſt keine Folge . Denn wenn ich mit blof⸗

r eigenen Erſaßrung ,
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aus , und weiter kan er nichts unterſcheiden . Hingegen wennich

durch das Fern⸗Glaß ſche, ſo kommet mir von dem Phoeno weng 0
nichts ins Auge Da kun daſſelbe von keinem fremden Lichte
geblendet iſt ſo kan ich alsdenn das Licht der Sterne ſehen . Auf
eben ſolche Art gehet es zu , wenn heute die Oblerystores bey Ta⸗

ge , öffters gantz neben der Sonne die Sterne obſerbiren. Denn
mit bloſſen Augen können wir güch bey Tage keine Sterne ſehen ,
weil das Licht der Sonne durch ihren Glantz das Auge 1
det . Hingegen wenn ich durch ein Fern⸗Glaß in den Himmel
ſehe und weiß es gegen den Ort , wo der Stern ſtehet , recht zu

richten ; ſo kan ich ihn auch bey Tage ſehen . Da der 1 1
N

als ein Oblereter !in der 3 0195 diefenee
. ehat er ſich auch deſſelben in gege all

ſten bedienet Denn nun ih daß der übrige laß
gantz leer ſey / und die Wetele,25 darausdas Phenomenonbeſte⸗

Wir finden aberbet , ſich gantz in einen Bogen ausgebreitet .
ner , daß 5 Materie die den Bogen form
entzündet geweſen ſeyn; sondern!it 1 eine ig am
wegung g

abt haben, die zwar ziſllanglich ge eſen ein 140 de
keine Flamme bor N aus der Phyſick ,0

ung / welche dem

5 95
N b. d al muß er ;auch vor

hero ſelbſt in Bewegung ſeyn . Dannenhero weil die Materie,
daraus der Bogen beſtanden „ einen ſo hellen Glautz hat konnen

vekurſachen; 12 Aal
ſte gleichfals ſelbſt in einer Bewegung ge⸗

weſen ſeyn . Allein nicht alle Bewegung , adurch ein Licht her⸗
vorgebracht wird, kan uch ein Feuer verür fachen.

5
Die Erfah⸗

rung lehret es uns klörlich. Man kan durch die Bewegung
des Qveckſilbersin eitteim von Lufft ausgeleereten Glaſe nach den

Kunſtgiſfen des Herrn hey noullt ein helles Licht hervorbringen ;
aber es iſt keine Flamme , welche brennt , Bolhntenin Frauck⸗

. und Hanses in Engelland 8 e weng man



. 2 . .
ne glaͤßeene Kugel oder Glocke , die einen Boden hat , von derLufft gusleeret und durch Hälffe einer Machine ſchnelle bewe⸗
gez das gantze Glaß voller zicht werde , ſo wie Flammen , oderkleine Blitze , in dem Glaſe herumbſchteſſen . Und ich habe gefun⸗den , und es andern bereits gezeiget , daß es auch in einem Gla⸗e angehet , welches noch voll Lufft iſt , ob das Blitzen zwar nichtſo ſtarck iſt . Allein guch dleſe Blitze haben kein Feuer . Und wem
ißt nicht bekannt , daß das faule Holtz zwar im finſtern leuchtet,aber nicht brennet , dergleichen auch einige fette See⸗ Fiſche wenn ſiefaulen wollen , zu thun pflegen? Die Urſache aber , warumb mannicht zugeben kan , daß die Materie in dem Bogen würcklich ge⸗brannt , iſt dieſe : Weil die angezuͤndeten Duͤnſte ſich ſehr ausbrei⸗

ken , und, indem ſtie ſich zertheilen / balb verſchwinden . Derglet⸗chen Beſchaffenheit es mit dem Fieteoro gehabt , welches wir den
II , Sept , g . koß allhter in Halle geſehen , und ich in den ActisErudlitorum deſſelben Jahres p. 526 . heſchrieben . Unſer Bogeniſtviele Stunden ſtehen blieben , und einige wollen daß es in En⸗

gelland die gantze Nacht durch geſehen worden : Daher kan er
nicht wuͤrcklichgebrannt haben . Ein anders aber muͤſſen wir

von den Strahlen , die hin und wieder aus dem Bogen herausge⸗fahren , urtheilen . Denn da dieſe ſchnelle aufgeſtiegen , ſich im⸗
mer mehr und mehr ausgebreitet und endlich gantz verſchwunden ,daß man nicht gewuſt , wo ſte geblieben ; ſo geben ſie genung zuerkennen , daß ſiewürcklich entzuͤndetgeweſen , Und ſolcherge⸗ſtalt muß nach und nach ſich einige Materie in dem Bogen entzuͤn⸗det haben . Hier werden ſie fragen , wie es moglich ſey , daßeine Materie ſich entzünden kan wo ich doch kein Feuer habe . Ichantworte darauf : Es iſt aus der Exfahrung klar und kan auch aus

den Gründen der Phyſick erwieſen werden , daß ſich enhalationes
oder Aus dünſtungen bloß dadurch entzuͤnden können wenn ſie in
einem Orte concentriret werden , Es bezeuget zum Efempel die
gemeine aber traurige Erfahrung daß wenn man Heu , ſo noch
feuchte iſt , und nicht recht ausgetrocknet worden , auf dem Boden
uͤber einander ſeget / es ſichzu entzůnden und 8 brennen pfleget , 155 N 5

8
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ſes aber kommet aus keiner andern Urſache her als weil aus dem

feuchten Heu viel Duͤnſte kommen , die ſich entzuͤnden konnen : wel⸗

ches man aus dem ſtarcken Geruche wahrnehmen kan / denn die Aus⸗

dünſtungen ſo nicht waͤßerig ſind , und ſtarck riechen , laſſen ſich
auch anzünden , wenn ſie concentelret werden . In dem Heue a ,

ber ſo auf dem Boden uber einander lieget müſſen ſie concen⸗

triret werden , weil keine freue Lufft durchſtreichen kan die ſie mit

wegfuͤhret. So iſt es auch in unſerem pheenomeno ergangen Die

gautze Materie ſo in dem Bogen geweſen iſt von gleicher Dich⸗
te geweſen ; welches auch der Augenſchein in den oben ange fuͤhr⸗
ten Oblervationibus gegeben . Denn in einigen Orten hat man die

Sterne dadurch ſehen können , in anderen nicht , und alſo muß der
Bogen in jenen dichter , in dieſen aber dünner geweſen ſeyn . Ul

ber dieſes wiſſen wir aus der Obſervation des Heren Seidels , daß
in der Materie , daraus unſer phaenomenon beſtehet / eine innerli⸗

che Bewegung zu verſpuͤren iſt: wodurch geſchiehet daß die Ma⸗
terie ſo in einem Orte noch nicht in dem Stande iſt / daß ſie ſich
entzünden kan , doch darein geſetzt wird , in dem mehrere Materie

in einem Orte zuſammen kommet , und in ſchnellere Bewegung

gebracht wird . Es kan aber auch die Lufft das ihre beygetragen

haben , gleichwie wir ſehen , daß durch ihre Bewegung die Wol⸗

cken an einigen Orten dichter zuſammen getrieben werden , als an

andern . Und
fen

na d es nicht ſchwerer zu begreiffen / war⸗

umb die Strahlen nach und nach herausgeſchoſſen ) bald an dieſem ,
bald an jenem , bald wieder an dem vorigen Orte : wie nicht we⸗
niger , warumb in des Herrn Seidels Obſervatton der Bogen ſich
bald wiederumb ergaͤntzet , wenn er einmahl verungluͤcket worden .

Die Strahlen , welche hoch aufgeſchoſſen und doch bald wiederumb

vergangen , haben eben nicht den ganzen Raum durch welchen ſie
ſich beweget , mit einer Materie erfüllen dörffen . Denn wenn er⸗

was ſchnelle auffahret , ſo gewinnet es nur das Anſehen als ob

es den gantzen Raum dadurch es gehet , erfuͤllete/ oder eine ſicht⸗
bahre Spur hinterlieſſe da es doch in der Shat gantz ungetheilet
bleibt , Z . E, wenn man etwas au einen Faden . 19ſchnelſe



.
ſchnelle herumb bewegetwird , ſo ſie het es wie ein gantzer Elreul aus .

Gleicheegeſtalt eineRagvete , die nur obenbrennet5 c ſiehet zwarnicht anders als ein brennendes Licht aus ; wenn ſie aber ſchnellauffſtelget , ſo laͤſſet es , als wenn ſte eine gantz feurige Spur hin⸗kerſzeſſe oder vielmehr ein langes und helles Licht ſich in der Lufftausdehnete . Und ſo iſt es auch mit dem ſchnellen Strahlenſchieſ⸗ſen beschaffen geweſen Kinterdeſſen wo einige Strahlen , die oh⸗ne dem nicht ſonderlich hochgegangen, nachdem ſie ſich ausgehrei⸗tet , eine Weile ſtehen blieben und die gantze Zeit üßer der Raum
von dem Bogen biß an den Ort, wo ſie ſich geendet , hellgeleuchtet :
da muß allerdings überall etwas von der entzündeten Materie ge⸗blieben ſeyn. Deſſen aber ungeachtet iſt nicht ſchweer zu begreif⸗fen , wie ekwas weniges einen groſſen Naum erfüllen könne , wenn
man ſich unr entweder aus der hyſick , oder auch nur der gemef⸗ten Erfahrung vorſtellet , wie ſubtile ſich die Matere zeytheilenlaſſet und wie ein geringes Staͤublein ſich alsdenn durch einen ſehrgroſſen Raum ausbreiten kan. Hierbey iſt noch dieſes zu mer⸗
cken , daß uns der Raum , durch den die Strahlen fahren , viel
gröͤſſer ſcheinetals er iſt :; welches ſich aber ohne beſondere Figu⸗
ken nicht erklaren laͤſſet „abſonderlich wo man die Grunde der O⸗
plick noch nicht inne hat . Es ſey z. E . ein Theil des Bogens in
As ſo ſehen wir ihn aus O in a ( denn ichſetze , daß g a 2 ben
geſtionten Himmel bedeutet ) . Wenn nun ein Strahl aus & in
B aufſchieſſet ſo kommet es dem Oblervatori in Ovor als wenn
er ſich aus a in b heweget hatte . Alleiß es iſt auch noͤthig, daßich erklaͤre warumb die Strahlendergeſtalt aufgeſchoffen , daßſte n den Horizont perpendicular geweſen . Dieſes zeiget ſicham deutlichſten in unſerer Figur . Es ſey & der ausſtrahlende
Punt , welcher aus O in ageſehen wird . Der Strahl ſchieſſeentweder aus K . in g gerade auf oder etwas ſchief aus A in F.oder auch Horizontal aus a in E , oder auch hernieder aus A in 3ſo kommet es dem Auge in Oallzeit vor / als wenn er ſich aus a in
b beweget haͤtte. Da nun g a z ein Bogen des Vertical⸗Circulsiſt , der auf dem Horizont 1 ſtehet ; ſo ſcheinets in al⸗

2 len
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ſen Fällen , als wenn der Strahl aus a gegen das Zenith 2 der⸗

geſtalt heraufgeſtiegen waͤre daß er gegen den Horizont perpendi⸗

eular iſt . Wenn der Strahl nach der Lienie Aa gufſtiege , ſo koͤnn⸗

ten wir ihn gar nicht ſehen ; führe er aber Horizontal heraus aus

A in G , ſo ſähen wir ihn in g , und es kame uns vor als wenn

er aus a in g hernieder führe . Eben ſo wurden wir meinen er

gienge gegen den Horizont hernteber wenn er zwiſchen & und A

a ſchieff aufſtiege . Keine von allen Obſervationibus , die wir an⸗

gefuͤhret, melden daß Strahlen aus der von uns weggekehrten

Seite des Bogens gegen den Horizont herniedergefahren . Dero⸗

wegen müſſen alle entweder perpendieular aus A in B,oder ſchief ,

oder auch Horizontal gegen uns zu aus K in E E . . U. ſ . w. ge⸗

ſchoſſen ſehn . Das letztere iſt in unſerem Falle vermuthlich ,da kein

Strahl gar zu hoch heraufgefahren . Denn wenn es nichts hin⸗

dert „ſo iſt es der Vernunfft gemäß daß ſie nach der Perpendieu⸗

lar⸗kinie K B gerade in die Hohe ſteigen gleichwie wir ſehͤͤn, daß

die Flamme von dem angezündeten Pulver gerade aufſteiget , Die

Urſach iſt dieſe . Indem die ſchweflichten Duͤnſte entzündet

werden , ſo werden ſie ſubtiler und leichter und koͤnnen in der duͤn⸗

neren und leichteren Lufft hoͤher ſteigen , obgleich del Bogen , dar⸗

aus ſie fahren , in der dicketen und ſchweereren muß ſtehen blei⸗

ben : welches in der Hydroſtatick deutlicher ausgefühvet wird . Al⸗

lein wenn ein Strahl bis in unſer Zenith kommen ſoll , als wenn

er nemmlich aus in 2 ſtiege ; ſo muß er entweder ſchieff
in die Hoͤhe nach der Line A O , oder in die Dieffe nach

nach der Linie A kl , oder Horizontal nach der Linie K D fahren

Und da muß der Wind die leichte entzündete Materle von der Per⸗
pendieular⸗ Linie Ag abtreiben , oder es muß dieſe Materie von

oben einen ſtaͤrckeren Wiederſtand finden durchzubrechen , als von

unten oder von der Seiten . Endlich muß ich auch noch er⸗

klaͤren / warumb die leuchtende Materie die Figur eines Bogens

gehabt . Ich kan nicht leugnen , daß / da ich nicht gewohnet bin

Urfachen zu erdichten , wo nicht genungſame Gruͤnde vorhanden ,

daraus man ſie entweder gewiß / oder wahrſcheinlich ſchlieſſen kan ,
8 e
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ich anfangs angeſtanden die Urſachen von der Figur zu gebenAllein nachdem ich erwege , daß unſer phoenomenon in einem

Ae Striche nach der Lange der Erde , von Oſten gegen
Weſten gerechnet, aber in einem gar viel kurtzeren nach der Breite
von Suͤden gegen Norden geſehen worden ; ſo habe ich endlich ge⸗

funden, daß der Wind , welcher zu der Zeit geblaſen / die ſchwefelich⸗
ten und vielleicht noch andere Duͤnſte gleichwie die Wolcken herauf
getrieben , die ſich, weil ſte leichter als die waͤßerigen geweſen , et⸗
was hoͤher in einen Streiffen zuſammen gezogen , indem ſie keine
gantze Wolcken ausmachen koͤnnen , da ihrer zu wenig dazu ge⸗
weſen . Ulnſer Horizont hat uns nur einen Theil davon abgeſchnit⸗
ken : daher iſt uns berſelbe wie ein Bogen , ſo auf dem Horizont
ſtehet , vorkommen . Man bilde ſich ein , als wenn der Himmel
gautz mit Wolcken überzogen waͤre ; es ſcheideten ſich aber dieſel⸗
ben dergeſtalt , daß ein Theil gegen Norden , der andere gegen
Suͤden ſich an den Horizont hernieder zoͤge, an einem Orte aber
nur ein Streiffen davon zurücke bliebe : ſo wuͤrde derſelbe Unſe⸗

. betrifft , ahnlich ſehen .
Es iſt aber nicht noͤchig, daß die Dunſte in einem Striche nach
der Länge fortgegangen ; ſondern ſie koͤnnen wohl hin und wieder
zertheilet geweſen ſeyn , auth wohl gar an einigen Orten einen

groſſen leeren Raum zwiſchen einander gelaſſen haben , gleich als
wie die Wolcken in einem Orte beyelnander ſind, in den anderen a⸗
ber zertheilet erſcheinen / und im dritten den Himmelgantz frey
laſſen . Und ſo iſt klar , warumb man zu einer Zeit un der Länge
nach gar ſehr , der Breite aber nach bey weitem nicht ſo viel un⸗
terſchiedenen Oertern ein phcrnowenon von einerley Art , aber
doch nicht eben daſſelbe , und daßer mit verſchtedenen beſonderen
Ulmbſtänden hat ſehen konnen . Ich koͤnnte nun zu der vierdten
Frage fortſchreiten, wenn nicht einige begierig ſeyn mochten die
Urſache zu wiſſen , warumb doch das gemeine Volk hin und wie⸗

derſo ſelkſame Dinge will geſehen haben , z. E . feurige Ruthen ,
Schwerdter , ja als ſich die Wolcken vorgezogen , gantze Armeen ,

die mit einander geſtyikten 8 iſt aus der kaͤglichen Erfahrungg
8 3 e
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bekandt , daß, wenn uns ekwas vorkommt , ſo eine Aehnlich
keit miteinem andern , und daher etwas mit ihm gemein hat ,

welches wir zu einer andern Zeit geſehen oder mit den ubrigen
Sinnen begriffen haben, uns das andere alsdennauch gleich in den

Sinn komme. Wit pflegen aber die coͤrperlichen Dinge ſon⸗
derlich durch ihre Figurenvolt einanderzuunterscheiden . Derotwe⸗

gen wenn ein Matkematicus unſer phenomenon anſtehetder ge⸗
wohnet iſt die Figuren von der Materie abgeſondert zu betrachten ;
ſo fallen ihm die Figuren ein , die er in der Geometrie ſich be⸗
kandt gemacht , und die mit derjenigen uͤbereinkommen, ſo das

phœnomenon hat . Hingegen wenn ein anderer dazu kommet ,
der die Figuren nicht anders zu betrachten gewohnet iſt als in der
Materie , darinnen ſie zu finden ; dem müſen ſolche Coͤrper einfal⸗
len , die eine ähnliche Figur habenmit der, ſo er ſtehet . Und da⸗

her kommet es , daß verſchiedene Zuſchauer gantz verſchiedene Din⸗
ge aus einerley machen . Ja wenn ſich einer wie die Heyden ,
( daß ich mit der Schrifft rede Jerem . K. ) vor den Zeichen des
Himmels fürchtet , dem fallen gleich ſolche Dinge bey , die bey
Beſtraffung der Ubelthaͤter vorkommen . Wer nun die aus
ſchieſſende Strahlen in der Flgne anſtehet/ der wird bald ſehen , wo
die feurigen Ruthen und Schwerdter herkommen . Ein , anderer ,
dem der Zuſtand der Zeiten den Krieg und andere Land⸗ Plagen
un Gedächeniß erneuert , dencket an Sachen , die im Kriege , der
Theurung oder der Peſt zu ſehen ſind . Auf beſondere Exempel
mag ich nicht kommen : ein jeder kan ſich die Application ſelber dar⸗
auf machen . Es iſt Zeit , daß wir auch gedencken an

Die vierdte Frage .
Ob unſer phoenomenon etwas übels wuͤrcken koͤn⸗ne / oder zum wenigſten bedeute .

Es iſt gewiß , daß die Materie , daraus unſer phoeno⸗
menon beſtehet , ſich doch wieder zertheilen und auf den Erdboden
herutzter falſen muß, Da koͤnte man ſich freylich wohl einbilden ,

daß
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„ oaß, wenn ſie in die untere Lufft herunter kaͤme ſte allerhand In⸗heil auf dem Erdboden anrichten konnte : allein man kan es ichtbeweiſen . Vielmehr iſt das Wiederſpiel klar . Denn daß auchzub anderer Zei t ſolche Dunſte , die ſich entzuͤnden laſſen , in groſſerMenge aufſteigen, zeigen die ſchweeren Gewitter des Sommers zunGenüge ind iſt wohl der Haupk⸗ Unterſcheid zwiſchen einemUngewitter und unſerem NMeteord bloß dieſer, daß in jenem durchdie groſſe Hitze die Ausduͤnſtungen mehr ausgedehnet und ſubtili⸗ſtrel , auch in ſchnellere Bewegunggebrachtworden und in auch wohlgröſſerer

Menge zugegen find . Daher wir unſer Mete orum als wieeine unzeitige Geburt eines Gewitters anzuſchen haben, die ausMangel der Warme oder auch genungſamerMaterienichthat koͤn⸗nen zu Krafften kommen : Denn wir finden , daß es auch zuwei⸗len des Winters wittert . In beyden Fallen nun fallen dieſchwefelichten Ausduͤnſtungentoleder urücke , nachdem ſie ſich zer⸗f 5theilet haben ; aber nicht auf einmahl, ſondern nach Und nach .Das hat , wie uns die Erfahrung von den Gewittern gelehret, nichtwielzuſagen Und deßwegen kan unſer Metsotumnichts uͤbelsauf dem Erdboden anrichten . Der Herr Römer hat angemercket/die Leute , bey denen es offte kommet , hatten den Glauben,wenn es vor dem Winter kame, ſo ſolgte darauf groſſe Kalte ,käme es aber im Frühlinge , ein trockener Sommer zallein er ziehet die Erfahrung ſelbſt in Zlveiffel , Man weiß jawohl , was die Regeln des gemeinen Mannes bey dergleichenProphecehungen vor Grund haben . Es gehet wie bey den Stern⸗deutern mit der Wetter⸗Deutung . Wenn die Regel zutrifft , ſomercket man es an : wenn ſie aber fehlet , ſo laͤſſet man es vor⸗bey pas lien. Es konte wohl geſchehen , daß dieſes Jahr zufalli⸗ger Weiſe ein trockener Sommer käme: aber der würde alsdennſeine ändereUrſachen haben .Wirhaben jetzund bey uns ſehr langeWind aus Nord⸗Weſten gehabt . Wenn nun derſelbe noch ei⸗ne Weile continuireke oder auch bey ſeinem Wechſel ſich herumbnach Weſten wendete ; ſo wurde ein gutes Theil bon dem Aprilhingehen, ehe wir helles Wetter bekamen, Da wir 1555en
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den Winzer über ſo lange Nordwinde gehabt ; ſo koͤnnte nachhe⸗

ro der Oſt⸗Windauch eine Weile anhalten . Der Of Wind

aber iſt ein trockener Wind . Kaͤme nun darauf der Wind aus

Nord⸗GOſt daher , der ohne dem ſich nicht gern bald wieder abfüh⸗

ret ; ſo könnte es zufälliger Weiſe geſchehen daß auch bey uns

dieſes Jahr ein trockener Sommer wuͤrde. Wir konten aber bie⸗

ſet als denn nicht unſerm Phnomen zuſchreiben . Es wird al⸗

ſe wohl niemand kommen , welcher nur aus wahrſcheinlichen na⸗

türlichen Gründen behaupten sollte , daß unſer daeteornm etwas

auf dem Erdboden nach ſich ztehe . Aber nun iſt die Frage ob es

pielleicht etwas ubeles bedeute . Sie werden finden , daß die Gez

ſchicht⸗Schreiber allerhand traurige Fälle anmercken , die ſich be⸗

geben nachdem dergleichen Zeichen ſich am Himmel ſehen laſſen .
So erzehlet z. E. Comer daß d . mid . in Pohlen ſtarcke und

fehr lange anhaltende Platz Regen darauf erfolget / welche ſo wohl

in Pohlen , als in andern angraͤntzenden Landern gehindert , daß

man dieſes Jahr den Acker beſtellen konnen : wodurch nothwen⸗

dig eine Thenrung verurſachet worden Adalbert , TylHugol) , ein
Polniſcher Jeſuit hat Phyl . part . g. p . 176 , & legd . mehrere der⸗

gleichen traurige Begebenheiten zuſammen getragen die auf der⸗
gleichen Zeichen in der zufft erfolget welche in der That mit un⸗

ſerem einerley ſind wenn man ſte nurvon den fabelhaffen Umb⸗

ſtandenbefrehet. Ith will einige davon anführen . A. 402 .

ſind blitzende Spieße geſehen worden ( welches mit Gene Ob⸗

ſervation ubereinkommet ) , und darauf haben die Gothen unter

Anführung des Klare , Rom geplündert Mach Erſcheinung eines

ſolchen Zeichens in der Luft hat A. 1529 . Solimann / der Tuͤrckiſche

Käyſer ,mit140000 oder wie andere berichten zoooog . Mantz ,

Wien belagert ; A.184 7. iſt der Ehur⸗Fürſt vonSachſen Janne
Trdericus , von Käyſer Carl dem Fünften überwunden und ins

Getfängniß geworffenworden : A. 1558, haben die Spanier die

Hollander bekrieget zu geſchweigen daß die Moſcowiter in Lieff⸗
Land mit zocooo , Mann eingefallen, und es 40 . Tage lang ſehr

verwuͤſtet; A. 164 8, iſt ſehr viel Unruhe in Pohlen erfolget 8 0

8205
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wohl von Rebellen / als auswärtigen Feinden , und der KonigVadiclaus geſtorben : Arg . hat der Konig in Schweden,Carolus Gilt antes, die Pohlen geſchlagen, undſowohlWarſchau,als Ergcau eingenommen . Duch dergleichen Exempelwill maubehaupten daß dergleichen ungewohnliche phenomena in der Lufftein einbrechendes Unglück denen Ländern bedeuten , wo ſie geſehenworden . Und ſobildet ſich es auch der gemeine Mann ein ! dennwenn ſie z. E. einen ründten Bogen geſehen , und vor dieſem ge⸗Höͤret haben , daß der Mond den Tͤrcken bedeute ſo bilden ſies ſich gleich bey dem Bogen Hen Türckiſchen Mond ein und machendie Veutung auf den Furcken, on deſſen Zurüſtungen zumKrie⸗

ge ihnen aus den Zeitungen bekgunt it . Wieſte nach dieſem fer⸗Ber die herausſchieſſende Stkahlen erblicket ; ſo iſt ihnen bald vor⸗kommen , als wenn man ſich mit den Türcken herumbſchluͤge.Dieſes ſind alſo nur Sachen , dle von der Einbildung herruͤhren,und dazu man nicht die geringſte Urſache hat , Allein damitich nicht ahne Grund etwas zu verwerfen ſcheine , ſo iſt noͤthigHaß ich nun umpſtaͤndlicher zeige warumb man unſerm phee⸗nomeno keine Bedeutung zueignen könne . Es wird ein jeder mirleicht zugeben daß es nicht ſeiner Natur nach etwas bedeute,well
es nemlich nat einem anderen eine gemeine Urſache hat , als wie
es etwan Regen bedeutet , wenn es des Morgens roth iſt ,hingegendie Abend Roche pellesWetter verküͤndiget. Denn ſo wuͤrde manes zu nichtsals einem Wetter⸗Zeichen machen konnen , wie die Leu⸗
te in Norwegen thun ; deren Meinung aber doch als ungegruͤndetſchon oben verworfen worden. Und damit man einiger maſſenden Ungrund ſehe , ſo bedencke man , daß nach ihrem Glauben eintrockener Sommer kommen ſoll,wenn es im Früßlinge erſcheinet ,nach ( ramer , Bericht aber groſſer Platz⸗Regen darauf erfolget .Weil es demnach kein natürliches Zeichen iſt , ſo etwgs beſonderes
zu ſagen harte ( denn in gewiſſer maſſen kan eine jede gegenwartigeSache

ein Zeichen einer zukünfftigen ſeyn , mit der ſte eine Ver⸗knäpffung hat , und deren Erfolg man aus jenem vorher erſiehet ,
wenn man die Verknupfung deutlich e ſo e

f
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willkuͤhrliches ſeyn , das Gott zu einem Vorbothen eines zukuͤnff⸗

tigen Unglücks beſtimmet . Wenn man aber willkuͤhrlich ein Zei⸗

chen macht ; ſo muß jemand ſeyn , der die Deutung erklaͤret ; ſonſt
weiß man nicht , was er mit ſeinem Zeichen haben will . Hätte

nun GOtt ſolche Dinge , die aus naturlichen Urſachen entſtehen

zn beſonderen Zeichen ſetzen wollen , die uns dieſes oder jenes vor⸗

5

b
bedeuten ſollten ; ſo wuͤrde er ja zuerſt daruͤber eine Erklarung

aben machen muͤſſen , gleichwie wir es von dem Regenbogen ſin⸗

den . Der Regenbogen iſt auch ein Meteo rum ; ob zwar von ei⸗

ner anderen Art , als unſers , ſo aus natürlichen Urſachen in der

Lufft entſtehet , und ſeiner Natur nach keine Bedeutung hat , als

in ſoweit er mit der Witterung , ſo darauf erfolget / einige Ver⸗

knuͤpffung hat , und dieſelbe vorher bedeuten kan : Daher ihn wohl

die Land, Leute als ein Wekter⸗ Zeichen annehmen . Da ihn nun

Gott zu einem Zeichen ſeiner Gnade machen wollen daß er an⸗

deuten ſoll , er wolle das menſchliche Geſchlechte nicht mehr durch

Suͤndfluth verderben : ſo hat er Gen . X . 12 .& ſeqq . die Erklarung
davon gegeben . Eben ſo hat er es gemacht , wenn er andere na⸗

tuͤrliche Zufälle zu einem Zeichen machen wollen : dergleichen

Exempel von einem Zeichen ſelnesZornes finden wir jerem . XLIV ,

29 . Wenn wir nun entweder von unſerem phornomeno ins⸗

beſondere , oder von allen ungewöhnlichen Plerearis uberhaupt
in der Bibel eine Bedeutung findeten , oder darauf , und

das bel , ſo nach ihnen auf dem Erdboden erfolget , acht

zu haben wären angewieſen worden ; ſo könnten wir aus den ge⸗

genwärtigen Umbſtänden der Zeit mit gutem Grunde eine zuver⸗

läßige Denkung machen. So aber finden wir weder uberhauptvon

den Zeichen des Himmels , noch ins beſondere von unſerem Mete

oro, einige Auslegung in der Schrifft ; ſondern werden vielmehr

bey dem Propheten jerem X , 2 , gewarnet , daß wir uns nicht für
den eichen des Fimmels fürchten ſollen / wie die Zeyden . Und
da die Furcht fur den Zeichen des Himmels daſelbſt dieweiſe der

Seyden genennet wird ; ſo wird die Deutung derſelben fuͤr einen

Heydniſchen Aberglauben erklaret , ja 2 , Reg. XXI , 2, 6, unter

die
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mena im Himmel und in der Lu
0anſehen , die ihnen entweder zukünftiges Unglück verkuͤndigen o⸗3

3

2 0
die Greuel der Zeyden gerechnet , die dem Herren uͤbel gefallen .Man kan die Ulrſache leicht begreiff en, warumb ſie Gott übel ge⸗fallen muß : denn dergleichen Zeichen ſind der Weißheit Gottesananſtaͤndig und ihre Deutung der Hochachtung des göttlichenWortes zu wieder . Es iſt uns in def Schrifft bereits genungeſagt , was vor Unglück GOtt wolle kommen laſſen , wenn dieenſchen in ihrer Boßheit und Ruchloßigkeitwerden ſicher wer⸗den . Wir haben auch in der Chriſtenheit keinen Mangel anLehrern , die uns dieſen Rath GOttes eröffnen . Und wennman von der Gefahelichkeit der Jeiten hoͤret , hat man Denck⸗zettels genung , der uns Gottes Rath wieder die Sünder ins Ge⸗baͤchtnißbringen kan und uns erwecken , daß wir darauf gcht haben.Und alſo braucht es kein Zeichen im Himmel , welches uns dieGerichte Gottes verkuͤndiget , oder darauf acht zu haben aufmun⸗tert . Ja ich bin der Meinung Chriſti Luc . XVI , zu. Wer Moſenund die Propheten nicht hoͤret, der wird auch nicht glauben , obſich ein zumahl natürliches Zeichen in der Lufft ſehen lieſſe , welchesin der That viel weniger iſt , als wenn einer ( welches CHriſtundem Worte Gottes entgegen ſetzet ) von den Todten aufferſtuͤnde .Es waͤre demnach der Weisheit GOttes unanſtaͤndtg , wenn wir ſe⸗tzen wollten , daß er etwas uͤberflüßiges thaͤte, und das Zeichen inder Lufft entweder zu einem Propheten , der die uͤber uns ſchwe⸗bende Gefahr verkuͤndigen ſollte , oder zu einem Prediger , der unsaufmuntern ſollte , darauf acht zu hahen , machte . Der Hochach⸗

kung des Wortes Gottes lauffet die Zeichen⸗Deutung zu wieder ,weil man dem Zeichen in der Lufft mehr glauben will als dentWorte Gottes , da doch dieſes die Krafft hat denGlaubenin uns
zu würcken ; das Zeichen aber , wenn es auch 0 0nichts nutzte , als daß es uns aufmunterte auf die goͤktlichen Dro⸗
hungen in ſeinem Worte acht zu haben . Daher ſind auch bie
Heyden , zu denen Gott nicht in ſeinemWorteredet, eher zu ent⸗
ſchuldlgen als die Chriſten , wenn . die ungewoͤhnlichen Pheeno⸗

t fuͤr Propheten und Prediger
E

der
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zer ſte für der gegenwärtigen Gefahr warnen . Es word zwar ird

dem andern Buche der Maccabeer o. V, 2 von einem ſonderba⸗
ven Zeichen in der Lufft geredet , da ſich in den teabſeeligen Zeiten

zu Jeruſalem geharniſchte Reuter in einer Schlacht Ordnung
in derſelben ſehen laſſen , die mit einander getroffen und auf einan⸗

der geſchoſſen , welches ich von unſerem pliesnomens erklären woll

te / wenn es nicht 40 . Tage hinten einander ſollte erſchienen ſeyn ;
allein ſie wiſſen , daß die libri apoeryphi und unter diesen die Buͤ⸗
cher der Maccabeer keine gröͤſſere Autorität als andere Hiſtoriſche
Schrifften haben und daßer in allem nicht vollig Glauben finden .
Untesdeſſen weil man doch ſowohl diefes Erempekvon den Zeichen
in der Lufft uberhaupt , als die oben aus der weltlichen Hiſtorie
angefürhrte von unſerem phdenomeno inſonddrheitbeybringet , umb ;

badurch zu behaupten , daß die Erfahrung fuͤr die Deutungſtreite ;
ſo iſt noͤthig, daß wir die Richtigkeit dieſes Schluſſes unter ſüchen.

Der Schluß iſt dieſer : was zu verſchiedenen Zeiten auf unſer
phoenomenon effolget iſt , as muß ies bedeuten . Nun finden win ,
daß bal ſchmeere Kriege und groſſe Land⸗Pbagen in denLändern
erfolget ind , wo es erſchienen . Derowegen muß es dergleichen

Englücksfälls bedeuten . Dar wieder findet ſichverſchiedenes ein⸗

zuwenden Denn anfangs iſt nicht gewiß , daß ein den meiſten
unbekandtes phonomenon alles dasjenige bedeute , was darauf er⸗

folget , Es konnen zwey Sachen nur zufslligen Weiſe auf einander

folgen , unddarf die vorhergehende die folgende eben nicht bedeutet
haben . Viel ungewohnliche iſt es , daß ſich ein groſſer See⸗

iſch aus der See in einen Fluß , als daß das helle Nord⸗

licht ſich aus Schottland nach Engelland und aus Norwegen nach
Teutſchland verirren , Wenn aber das eyſtere dieſesJahr geſche⸗
hen ſollte , da die meiſten Bläten der Bäume erfroren ſind , und es

daher gar wenig Obſt geben doͤrffte ; wer wollte ſagen , daß der

Ste : Fiſch ſolches durch ſeine Verirkung in den Fluß bedeutet ha⸗
be ? Nach dieſem iſt es auch keine ſo ausgemachte Sache daß

auf unſer phoenomenon allezeit elne ſchweere Land⸗Plage erfolget .
„ Ich will jetzt nicht dargegen einwenden , daß ſolcher geſtalt in

Schott⸗
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ſtch dadurch in ſeiner Sicherheit aufmuntern laͤſt und Anlaß
nimmet Unterrichtvon GOttes Naht wleder die Suͤnder aus ſel⸗

6
Schercſand ßend , Norwegen unnd Schrechen daft dle eßr⸗

groſſe Land⸗Plagenſich ereignen muͤſten , weil es ſich daſelbſt faſß
alle Jahr ſehen laͤſſek denn man moͤchte nicht ohne allen Schein
antworten , esbedeute nichts in ſeiner Heymatg , ſondern nur ir
der Fremde wo es eben Gott auſſerordentlich der Bedeutung hal⸗
ber hinfuͤhre . Ich beruffe michbloß auf Exempek , da die Er⸗
ſcheinung unſers Meteori nechts uͤhels nach ſich gezogen . Den⸗
kemarck hat A, wo , keinen Schaden geltkten , da der Herr Rö⸗
mer daſſelbe zwenmahb obferviret, und zwurdas erſtemahl in ei⸗
ner ſolchen Vollkommenheit „ als er es zuvor noch nie geſehen ;
Die Brandenburgiſchen Lande ſind unter der gluͤcklichen Regie⸗
rung unſers Hoͤchſt⸗Seeligen Köͤnlges in ſtiller Ruhe gerweſen / ob⸗
gleich der Herr Kirch und Seidel das blitzende Nörd' icht erbli⸗
cket . Auch hat A. 1710 , Heſſen kein Unglück betroffen da den
Herr Liebknecht daſſelbe in Gieſſen ſcheinen geſehen, Es i
in der Dhat nichts andes, als eim Gerditter ,ſo nicht zu Kraͤff⸗
ten kommen . Wie ſolte dieſe unzeitige Geburt mehr als die
vollkommene Frucht zu ſagen haben ? Aus dleſem allen „ was
bisher geſaget worden, ſehen ſte zur Gnuͤge, daß die Bedeutung ,
die man unſerem Mereoro zueignen will , weder in der Schrifft ,
noch in der Vernunft , noch auch in der Erfahrung gegründet
ſey , ſondern bloß von der Einbildung herrühre , welche ſich die
Kute nach ihrem eigenen Wayne machen , Wir ſchen es dem⸗
Aach als ein ſonderbahres Spiel der Naturan , welche aus den
Ausdünſtungen , die aus dem Erdboden aufſteigen ſonderbahre5
Dinge hervorbringen kan Wer nun hierbey an GO ge⸗
dencket undſeinen unergründlichen Verſtand , Macht und Güte be⸗
wundert und prriſet ; der thut bey einem Affter⸗Gewitter , was
David beneinem vollkommenen zu thun gewohnt getbeſen , alm ,

wir bey allen Wercken der Nau thun ſollen .

nem Worte und bey denen zu ſuchen , die GOtt paſſelbe zu erklaren
geſetzer hat z der handelt nach W der Juͤden/ die zu⸗

5 Je⸗
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Jeruſalem das Brauſen des gewaltigen Windes ſich antrelben
lieſſen in das Hauß zu gehen , wo die Apoſteln verſammlet waren /
Act . II . 2. 6 . Wer ſich allerhand zufaͤllige Andachten machen
will , nachdem ſeine Einſicht ihm dazu Gelegenheit gieber ; der
handelt wie einer , dem es ein Ernſt iſt das gutezu thun und das

hoͤſe zu laſſen indem er gerne alles , was er antrifft , zu Denckzet⸗
teln deſſen macht , was ihn zum guten antreiben , von dem böſen
aber zuruͤcke halten kan . Dieſe Vorſtellungen aber aberlaſſen tir

denen , welche dazu geſetzet ſind , daß ſie andere from machen ſol⸗
len . Wer weiter gehet , der verfaͤllet in Aberglauben , ſo ihn wei⸗
ter nichtshelffen kan , alsdaß er auf eine kleine Zeit , da ihm der
Anblick des unvermutheten Lichtes im Gedaͤchtnis lieget / mik einer
Furcht ſein Hertze erfuͤllet, die es doch umbzukehren nicht vermoͤ⸗
gend iſt . Und hierbey muͤſſen wir es bewenden laſſen.

.

3 Achdem dieſe Bogen ſaſt gantz abgedruckt
n geweſen , habe ich in den neuen Zeitungen von ge⸗

1 lebten Sachen n. 14 . pelog , folgende Nachricht aus

Braunſchweig erblicket . „Kurtz vor g. Uhren des, ,
Abends zog eine dicke ſchwartze Wolcke wie Wolen ,
cken bey einem Donner⸗Wetter zu ſeyn pflegen , ge⸗

gen den Wind von Morgen gegen Abend . Nachdem man es in ,
derſelben donnern gehoͤret , erſchien darinn ein Licht, welches vie⸗
le Strahlen mit wunderhahrer Geſchwindigkeit , gleich als Pfei⸗ ,le von ſich ſchoß , die Creutzweiß durch einander giengen , ſich ,die Lange und Qver über ein groſſes Theil dieſer Stadt ausbrei⸗ ,
keten , und eine gelbe , grüne und blaue Farbe hatten ; wel⸗,

ches die Nacht ſo helle machte , als ob der Mondſchtene , aber, ,nach einer halben Stunde gantz verſchwand , Doch um 11 , Uhr,5
5

5
at
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hat ſich abermahl ein anderes Licht ſehen laſſen , welches wieder⸗um welt und breit zugenommen , und gleichſam feurige Wellen ,deren eine die anderen fortgeſtoſſen , oder , wo die Wolcken vom ,Winde darunter weggetrieben worden einen feurigen Berg ,der dieſe Wolcken erleuchtet vorgeſteller . Man har dieſes ,gleichfalls ohngefehr eine halbe Stunde geſehen, , Kaum hat⸗ke ich dieſes geleſen , ſo wurde mir mündlich beygebracht , was einReiſender auf der Poſt , ohngefehr ro . Meilen von Halle ,wahrgenommen . Er hat aufangs geſehen , als wenn eine groſſedicke Wolcke von Nord⸗Oſt ſich heraufzöge , daraus bald mit ei⸗nem Geraͤuſche etwas herausgefahren, ſo ſich in die Länge ausge⸗breitet , und es recht helle gemacht daß man einen geſchriebenenBrief leſen koͤnnen, auch ſind aus der hellen Materie die Strah⸗len ausgeſchoſſen . So bald es helle worden , iſt es naß hernie⸗der gegangen , und damit eine gelbe Materie auf das Kleid gefal⸗len : Dergleichen man auch des Morgens auf dem Papier ge⸗funden , welches man unter den freyen Himmel geleget , als es 5des Nachtes wieder kommen . Es wäre zu wuͤnſchen , daßmam etwas von dieſer Materie hatte bekommen konnen weil ih⸗re Beſchaffenheit in Erzeugung der Gewirter und anderer Meteo

rorum ein groſſes Licht hatte geben können . Durch dieſe Obſer⸗vationes wird bekraͤfftiget, was ich in meiner Lectione publica be⸗
hauptet und aus Mangel genugſamer Umbſtaͤndedurch Schluͤſſeherausbringen muͤſſen „nemlich 2 . daß unſer phernomenon ſichaus ſchweflichten Duͤnſten in der Lufft erzeuget , als welche ſelbſtaus der Lufft herunter gefallen ; 2 Daß nicht uberall woes ge⸗chen worden , eben daſſelbe geweſen maſſen in Braunſchwelgkein Bogen geweſen , und die Strahlen erkutzweiſeuntereinandergeſchoſſen , die bey uns all leichaufgeſtiegen: z. Daß es nichtAber eine halbe Meile hochgeſtanden , ſondern noch gat viel nie⸗

driger indem dasjenige , was wir geſehen , ſchon 10 . Mellen
von hier vertical geweſen , als wo dis ſchweflichten Duͤnſte herun⸗ter gefallen ; jedoch hoher als damals die Wolcken gegangen , als

5 wel⸗
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welche ſich in Braunſchweig vor demſelben vorbey beweget ? 4 .

Daß es ein unvollkommenes Gewitter geweſen , wie es denn in

Braunſchweig ſchon zeitiger , als bey uns gewweſen, indem esdie

Strahlen ſchneller und haͤuffiger unter einander ausgeſchoſſen , als

bey uns , guch die Ausdünſtung ſich bald zertheilet , daß es viel
geſchwinder als bey uns , verſchwunden F. Daß dieſes Ge⸗

witter zu ſeiner Vollkommenheit nicht hat kommen koͤnnen wweil
die Duͤnſte durch die Wärme nicht genung ſubtiliſtret geweſen

maſſen einige , wegen ihrer Schweere herunter gefallen : G .

Daß ſie in der leuchtenden Materie nicht toürcklich entzündet ge⸗

weſen , dens ſonſt hätten ſie ſo gleich nicht hernteder fallen konnen :

J . daß ſie nicht aus der Lufft alle guf einmahlhernieder gegan⸗

gen , da das phgedomenon verſchwunden , weil die durch das

Strahlen - Schſeſſen zerſtreucte Materie ſich wieberoben in der Lufft
geſammlet und daher das Meteorum don neuem wiederkommen.
Solchergeſtalt ſtehet man , daß dasjenige was ich durch Schluſſe
heraus gebracht , mit der Ekfahrüng völlig übereinkommet , und
üweiffele ich nicht, wenn mehrere Umbſtaͤnde zum Vorſchein kom,
men ſollten , ſie werden meinen Gedanicken gleichfals nicht zuwle⸗

ber ſeyn . Aus dieſer Probe kan man abnehmen, was vonmei⸗
ner Art von natürlichen Dingen zu raiſonniren z

blalten

ſeh.
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